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Welttampftag der Kommunisten
Tote und Verletzte

Stuttgart . 25. Febr. Heute nachmittag 2 Uhr fand aufde« Marktplatz eine Kundgebung der Erwerbslosen und Bc-triebsarbciter aus Anlaß des kommunistischen Weltkampf¬
tages gegen den Hunger statt. Es sprachen dabei der Bor-
sitzende des Laudesausschusses der Erwerbsloseil . Fugger , undder Landtagsabgeorduete Schneck, der unter großem Beifallerklärte, daß die kommunistische Fraktion beschlossen habe,
heute nicht an den Verhandlungen des Landtags teilzuneh-mn. sondern zu den Erwerbslose !, zu gehen. Die Versamm-
bing protestierte gegen die Verhaftung von Dr . Wolf sowie,
gegen das Verbot und gegen die Beschlagnahme der „Süd¬deutschen Arbeiter -Zeitung ". Außerdem wurde Propaganda
gemacht für einen Kampfkongreß gegen den Faschismus, derEnde März in der Stuttgarter Stadthalle stattfinden wird.
Rach der Versammlung bewegte sich ein großer Demoustra-tionszug mit Musik, Fahnen und Transparenten durch ver¬
schiedene Straßen der Stadt . Die tausende von Teilnehmernan diesem Zuge brachen in Sprechchören in die Rufe aus:„Wir wollen Arbeit und Brot , wir haben Hunger , wir for¬dern Sowjctdeutschlanü".

Ausschreitungen in München
München, 25. Febr. Trotz des Verbotes, Versammlungenund Demonstrationen abzuhalten, veranstalteten die Erwerbs¬losen in den Abendstunden mehrere Demonstrationszüge vongrößerer Stärke . Die Polizei griff sofort an den betreffen¬den Stellen ein. Die Demonstranten bewarfen die Schutz¬leute mit Steinen und Eisstücken, sodaß die Polizei blank

ziehen mußte, um Ordnung zu schaffen. Zwei Personen wur¬den festgenommen.
Blutige Zusammenstöße in Leipzig

Leipzig, 35. Febr. Im Anschluß an eine von den Kom¬munisten einberufene Versammlung wurde in Lcipzig-Volk-
marsdorf versucht, trotz des ausdrücklichen Verbotes einenZug zu bilden. Ein Kommando Schutzpolizei, das dagegenemschreiten wollte, wurde von den Kommunisten angegriffenund mit Steinen . Briketts und ähnlichem beworfen. Auchsollen aus den Reihen der Angreifer Schüsse gefallen sein.Die genaue Zahl der Toten und Verletzten steht noch nichtfest. Doch sollen, wie vom Polizeipräsidium erklärt wird,drei Personen getötet und acht verwundet worden sein. Einegenaue Schilderung der Vorfälle läßt sich erst geben, wenn
die Ruhe wieder hergestellt ist.

Drei Tste in Leipzig
Leipzig, 25. Febr. Zu den schweren Ausschreitungen in

Leipzig ist noch ergänzend mitzuteilen : Als sich einem Temon-
strationszug von etwa 3000 Personen ein Polizeikommandoentgegcnstcllte, wurde es mit Steinen beworfen und beschos¬sen. Hierbei wurden sechs Polizcibeamtc durch Steinwürfemehr oder weniger schwer verletzt, während ein Beamtereinen Streifschuß am Schenkel erhielt und bei einem anderenBeamten das Geschoß am Koppelschloß abprallte . Daraus
machten die Beamten von der Schußwaffe Gebrauch. Hierbeiwurde einer der Angreifer getötet ; ackst weitere wurden vor¬wiegend schwer verletzt. Zwei dieser Schwerverletzten sind
nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus gestorben. Unterden Schwerverletzten befindet sich auch ein l2jähriger Knabe,
der einen Schuß in die Schläfe erhielt , als er in einer Haus-tiire stehend, Len Ausschreitungen zusah.

Ei « weiteres Todesopfer in Leipzig
Leipzig, 25. Febr. Im Laufe des Abends ist im Kranken¬haus St . Jakob der Hilfsarbeiter Hans Hertel an einer

schweren Kopfverletzung gestorben. Hertel , der sich an denDemonstrationen beteiligt hatte , ist somit das vierte Todes¬

opfer der heutigen Ausschreitungen. Mehrere der Lchwer-verlctzten schweben noch in Lebensgefahr.
Kommunisten 'Ausfchreitungen in Saarbrücken und

Neunkirchen
Saarbrücken, 25. Febr. Bei dem heutigen kommunistischen

„Weltarbeitslosentag " kam es auch in Saarbrücken zu Un¬ruhen, die von der Polizei und den Landjägern nur mitMühe unterdrückt werden konnten. Lausende von Erwerbs¬losen versuchten, sich aus dem Beethovenplatz zu einem Zugezu versammeln, wurden jedoch von der Polizei und den
Landjägern in die angrenzenden Straßen gedrängt, die siejohlend und schreiend durchzogen, während kleinere Truppsimmer wieder einen Zug zu bilden versuchten, was immerwieder von der Polizei und den Landjägern verhindertwurde. Dabei kam es wiederholt zu Zusammenstößen, wobei
die Polizei den Gummiknüppel zur Anwendung brachte. VieleErwerbslose erlitten dabei Verletzungen. Viele Personenwurden verhaftet. Tie Erregung der Menge machte sich inschweren Beschimpfungen der Polizei Lust. Größeren Um¬fang nahmen die Unruhen in Neunkirchen an. Dort rottetensich mehrere tausend Arbeitslose zusammen, um einen De¬
monstrationszug zu veranstalten. Als die Polizei und die
Landjäger einschritten, rissen die Arbeitslosen an mehrerenStellen das Pflaster auf und bewarfen die Beamten mitSteinen . Daraus zogen die Schutzleute und die Landjägerblank und trieben die Menge auseinander . Auch hier wurdenmehrere Demonstranten , aber auch viele Beamte, verletzt undviele Personen verhaftet.

Ausschreitungen Erwerbsloser in Berlin
Berlin, 25. Febr. Heute mittag kam es in Pankow zueinem schweren Zusammenstoß zwischen demostrierenden Er¬werbslosen und Schutzpolizei. Die Erwerbslosen versuchteneinen Zug zu bilden, um nach Berlin zu marschieren. Poli-zeibcamte gingen mit dem Gummiknüppel vor. Dabei wurdeihnen heftiger Widerstand entgegengesetzt. Zwei Beamte wur¬den verletzt, ein Oüerwachtmeister, der einen Messerstich indie rechte Hand erhielt und ein Oberleutnant , der Hiebe mit

einem Schlagring im Gesicht davontrug . Es gelang, vierder Täter festzunehmcn, die der Abteilung I zl zugcfiihrtwurden.
Gegen X>1 Uhr mittags versuchten etwa 150 bis 200

Erwerbslose aus dem Privatmarkt am Humann -Platz zuplündern ; bei der Abwehr der Plünderungsversuchc wurdenzwei Polizeibeamte leicht verletzt. Zwangsgestellungcn erfolg¬ten nicht, die Ruhe konnte bald wieder hergestellt werden.Gegen X !2 Uhr bildeten sich in der Rückerstraße Ansamm¬lungen , bei denen die Polizeibeamten beschimpft und mit
Steinen beworfen wurden. Die Ansammlungen wurdenzum Teil mit dem Polizeiknüppel zerstreut.

Erwerbslose Plünderer im Schlächterladen
Berlin, 35. Febr. Gegen 13 Uhr mittags drangen etwa15 junge Burschen in einen Schlächterladen in der Linden-straßc mit dem Rufe „Wir haben Hunger !" ein und stahlenfür etwa 200 Mark Würste, mit denen sie die Flucht ergrif¬fen. Das inzwischen hcrbeigerufene Ueberfallkommando ver¬folgte die Täter und nahm fünf von ihnen fest.
Bei den bereits gemeldeten Erwerbslvsendemonstrationenist die Häufigkeit auffallend, mit der versucht wurde, Lebens¬

mittelgeschäfte zu plündern . So liegen Meldungen von vierFällen aus verschiedenen Gegenden vor, die sich fast alle zurgleichen Zeit ereignet haben. In der Linden-, Reinccken-Lorfer-, Invaliden - und Mnllerstraße drangen unbekannteBurschen in die Geschäfte ein und raubten ausliegende Wurst-Waren von den Ladentischen.

HugenbergS Antwort an den
Reichspräsidenten

Braunschtveig, 25. Febr. Bei einer Kundgebung der
Deutschnationalen Volkspartei hielt der Parteiführer Dr.
Hilgenberg eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Der Herr Reichspräsident hat in Beantwortung einerEingabe unseres Baucrnführers Wege den Ruf au die
Deutschnationalen gerichtet, sich au der Arbeit für die Land¬wirtschaft im Reichstag zu beteiligen, d. h. in Len Reichstagiurückzukehrcn. Der Herr Reichspräsident wird von seinerUmgebung nicht zutreffend unterrichtet . Das war beim
Mungplan so, das ist leider auch heute so. de haben es
stets für verhängnisvoll gehalten, daß die Regierung Brüning
stch als „Hindenburg -Kabinett " ausgab und für ihre fehler¬hafte Politik Schutz und Deckung hinter der Person des
Reichspräsidenten suchte. Das beschwört die Gefahr herauf,«aß die Autorität des von uns verehrten Reichspräsidentenabgenützt wird. Die letzten Ausführungen des Ministörs
Echiele im Reichstag beweisen, daß auch in den Zollfragen
wieder das seit Jahren gewohnte Kulissenspiel fortgesetzt wer¬den soll, man drückt mit scheinbaren Zugeständnissen poli¬

tisch auf die Rechte, die man auf der anderen Seite von derMacht fernhalten will, die Landwirtschaft aber ist am Endeimmer der leidtragende Teil. Wenn man will, ist auch heutedie Rettung der Landwirtschaft möglich. Aber man willnicht, weil sie nickst mit der Sozialdemokratie möglich ist, son¬dern nur mit rechts und nur auf der Grundlage einesRechtskurses in Preußen . Wenn das Ministerium Brüninguns einladen läßt , an den Verhandlungen des Reichstags
wieder teilzunehmen, so können wir daraus nur eine Bestä¬tigung für die Unhaltbarkeit der Lage entnehmen, in die sichdas gegenwärtige Reichsministerium hineinmanöveriert hat.Es braucht die Rechte, aber es will ihr nicht die Führung derpolitischen Geschäfte cinräumen , die ihr zukommt, und denEinfluß der Sozialdemokraten aufrechterhaltcn, insbesonderein Preußen . Dieses eigensinnige Versagen in der Stundehöchster Gefahr ist eine geschichtliche Sünde . Als wir ausdem Reichstag herausgingen , schlug der Funke zwischen unsund den Herzen im Lande sichtbar zusammen. Ein jeder ver¬stand das Bild , das offenbar denen, die als Modell dafürsitzen, so peinlich ist. Linke und Mitte allein an der Arbeitdes Hohen Hauses — im trauten Bunde der Entrechtung dernationalen Opposition, der Verhinderung der Herrschaft der¬jenigen, die Deutschland allein retten können. Der Brief
Hindenburgs wird in der Regierungsprefle als „Brücke" zuden Deutschnationalen gewertet.

Hriimperwftem
Von Dr . August Weber,  Mitglied des Reichstags.

Der Vorsitzende der Reichsragsfraktion der
Ttaatspartei äußert sich hier über praktische Vor¬
schläge für eine Arbcitsstrecknng, die auch bei
Fortdauer der Depression einem großen Teil der
Arbeitslosen Beschäftigung verschaffen soll.

Jüngst ist zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit der Vor¬schlag des sogenannten Krümper -Systems gemacht worden,das heißt, es sollten die Werke die Gesamtheit der von ihnenfr-liher bescksiistigten Arbeiter und Angestellten wieder einstel¬len, von der dann erreichten Gesamtbelegschaft jedoch einendiesen Neueinstellungen entsprechenden Teil jeweils aus dreiMonate turnusmäßig entlassen. In dieser Zeit sollten die
vorübergehend Entlassenen keinen Lohn erhalten , sonderndurch die Arücitslosenfürsorge unterstützt werden.

Hiergegen ist bereits geltend gemacht worden, daß Lurchdieses Verfahren die Arbeiter überhaupt nicht mehr in dieKrisen- und Wohlfahrtsfürsorge kämen, sondern in ihrer Ge¬samtheit nach den höheren Sätzen der Arbeitslosenfürsorge
unterstützt werden müßten. Das würde Len Bedarf derReichsanstalt erhöhen und die bisherigen Sätze von 6>L Pro¬zent, die je zur Hälfte vom Arbeitgeber und vom Arbeit¬nehmer getragen werden, unter Umständen weiter in dieHöhe treiben.

Geklärt müßte dabei noch werden, ob der Arbeiter eineGarantie dafür besitzt, daß er nach Ablauf der Entlaffungs-vause auch wieder in seinen früheren Betrieb eingestellt wird;das etwaige Fehlen einer solchen Garantie würde den Ar¬
beiter während der drei Monate seiner vorherigen Arbeits¬stätte entfremden und könnte auch schon vorher von nachtei¬ligem Einfluß auf die Arbeitsleistungen sein.

Die Hauptnachteilc dieses Krümper -Systems ließen sichbeseitigen. Es müßte eine gesetzliche Vorschrift für die Ar¬beitgeber erlassen werden, von einem bestimmten Zeitpunkteab einen bestimmten Prozentsatz zusätzlicher Arbeitskräfte neueinzustellen und sodann von der Gesamtbelegschafteinen den
Ncueinstcllungen entsprechenden Teil nach einem bestimmten
Turnus jeweils ans eine kurze Zeit, etwa eine Woche, ohne
Arbeitsentgelt und ohne Anspruch auf Arbeitslosenunterstütz¬ung zu beurlauben . Durch den Wegfall der Arbeitslosen¬
unterstützung würde man hier eine weitere Aufblähung desEtats der Reichsanstalt vermeiden; der Nachteil für die Ar¬
beitgeber bestände darin , daß sic jeweils auf die vergrößerteBelegschaft Beiträge zu den Krankenkaffen und zur Inva¬lidenversicherung usw. bezahlen müßten . Freilich würde derdurch die Beurlaubungen entstehende Verdienstausfall nicht
versicherungspflichtig sein, die Grundgebühren würden aber
trotzdem den Gesamtaufwand für diese Versicherungsartcnuni eine Kleinigkeit erhöhen. Ein Ausgleich für den Arbeit¬geber ließe sich hier dadurch sck-affen, daß man seinen Arbeits-
losenbeitrag (bisher 21t Prozent ) um einen gewissen Pro¬zentsatz ermäßigt , während die Arbeitnehmer , die sich einemsolchen Beurlaubungs -Turnus unterwerfen , ebenfalls nureinen Teil ihrer bisherigen Beiträge zur Arbeitslosenversiche¬rung zu entrichten hätten.

Stimmt man an, daß die Betriebe — gedackst ist nur ansvlckx' von 10 Arbeitnehmern aufwärts — zunächst 15 Pro¬zent mehr Arbeitskräfte einzustellcn hätten, so würden alle
Arbeitnehmer solcher Betriebe jeweils nach Verlauf von sechsoder sieben Wockm, zur achttägigen Beurlaubung gelangen-Daraus würde für den einzelnen ein Lohnausfall von 12 bis
11 Prozent resultieren, der aber mit einem Teil durch dieErsparnis von Beiträgen zur Arbeitslosenversicherung aus¬geglichen werden könnte. Schwierig ist hierbei die Frage zubeantworten , ob sich der Zwang zu Steueinstellungen auf alle
Arbeitnehmer zu erstrecken hat oder ob der Ausgangsziffcrnur die Beschäftigten bis zu einem gewissen Einkommen zu¬
grunde gelegt werden sollen. Jede Grenzziehung bringt fürdie an dieser Grenze oder wenig oberhalb davon bezahltenArbeitskräfte die Gefahr mit sich, daß ihre Arbeit dann von
billiger bezahlten Arbeitskräften ausgeführt würde und sicselbst zur teilweise!, Umgehung der Bestimmungen für diei '.prozentige Neueinstellung zur Entlassung kommen könnten.

Es ist selbstverständlich, daß damit keine neue Arbeit ge¬
schaffen wird ; aber unter der Annahme, daß die jetzige Ar¬beitslosigkeit von den üblichen Milderungen der Sommers¬zeit abgesehen, stationär bleibt, kommt es in erster Linie da¬
rauf an, den moralischen Druck von den Beteiligten zu neh¬men, sie der Hoffnungslosigkeit zu entreißen, die darin be¬steht, daß sic aus dem Produktionsprozeß ansgeschieden sindund nur sehr geringe Aussichten auf Wiedererlangung vonArbeit besitzen.

Immerhin könnten durch eine Ncucinstellung von 15 Pro¬zent etwa 2X- Millionen Menschen wieder in den Wirtschafts-Prozeß eingcreiht werden, sodaß sich die bisherige Ziffer vonmehr als Millionen erheblich verkleinern würde. Von
dem Rest ist offenbar ein erheblicher Bruchteil der „unechten"
Arbeitslosigkeit oder den Doppelverdienern hinzuzurechnen,ein weiterer Teil den sogenannten Saisonarbeitern , derenCharakter zunächst einmal genau definiert werden sollte, umdie hier vorhandenen Ungerechtigkeiten künftig auszuschließen.Jedenfalls würde die Unterstützung des Restes zu den nor¬malen Sätzen keine besonderen Schwierigkeiten bereiten; erwürde ziffernmäßig auch nicht mehr ausreichen, um eine
ernsthafte Bedrohung des sozialen und politischen Friedensdarzustellen.



Aufhebung des Haftbefehls gegen De. Wolf
Stuttgart , 25. Febr. Die Gerichts-Pressestelle teilt mit:

Der Untersuchungsrichter hat mit Zustimmung der Staatsanwalt¬
schaft beschlossen. Dr. med. Wolf gegen Leistung einer Sicherheit
in Höhe von 25VV0 Mark mit der weiteren Untersuchungshaftzu
verschonen. Wie wir hören, bleibt Frau Dr. Kienle-Iacobowitz
vorerst in Hast. Ueber ihren Fall wird in dem Hastprüsungstermin
am Freitag entschieden werden.

Eine Erklärung von Dr. Wolf.
Stuttgart , 25. Febr. Veranlaßt durch verschiedene Zeitungs-

ineldungen verlangte heute der in Haft befindliche Dr . Friedr . Wolf
eine Unterredung mit zwei Mitgliedern der Bezirksleitung der Komi».
Partei von Württemberg, die ihm gewährt wurde. In der Presse war
mitgeteilt worden, Dr. Wolf habe erklärt, daß es nicht in seinem
Sinne liege, wenn von der Angelegenheit viel Aufhebens gemacht
werde. Auch halte er es für untunlich, wenn die Sache politisch aus-
geschlachtet werde. Da es Dr. Wolf nicht um seine Person, sondern
um die Sache geht, ermächtigte er die Mitglieder der Bezirksleitung
der KPD ., folgende Erklärung abzugeben: 1. Ich wünsche, daß der
Prozeß so bald wie möglich und in aller Oeffentlichkeitgeführt wird
und daß die Bewegung gegen den H 218 als ein politischer Kampf
eine wirkliche Volksbewegung werde, aber nicht um meine Person,
sondern um die Sache. 2. Ich bekenne mich rückhaltlos zur Komin.
Partei . 3. Meine marxistische Weltanschauung, wonach alle politischen
und gesellschaftlichen Borgänge aus wirtschaftlichen und sozialen Ur¬
sachen bedingt sind, veranlaßt mich, diese Stellung konsequent einzu¬
halten. — Frau Dr. Wolf wird darüber selbst in der Protestkund¬
gebung morgen abend in der Liederhalle sprechen.

Me FlottenverfLmldigung in Paris
Paris, 25. Febr. Nach den Angaben der Pariser Presse ist in

den Verhandlungen folgendes erreicht worden:
1. Die französische Tonnage wird auf 630 000 Tonnen festge-

setzt und ist damit der italienischen Gesamttonnage um nicht ganz
160000 Tonnen überlegen.

2. Die IÜ-Bootflotte Frankreichs wird auf 53000 Tonnen ver¬
mindert. Allerdings wird es Frankreich gestattet, als Ersatz für sein
Zugeständnis aus diesem Gebiete Torpedoboote und Zerstörer zu bauen.

3. Gegen den Bau der neuen französischen 23 000-Tonnen-
Panzerkreuzer erbeb! England keinen Etnwand.

Nach diesem Kompromiß könnte Frankreich in diesem Jahr noch
folgende größere Einheiten auf Stapel legen: Einen Panzerkreuzer von
23 000 Tonnen, einen Kreuzer von 10 000 Tonnen und zwei oder
drei Kreuzer von 6000 bis 7000 Tonnen.

Im einzelnen wird hier noch bekannt, daß die französische Re¬
gierung sich zu einer Herabsetzungihres Ll-Bootprogramms um weitere
drei Einheiten bereit erklärt habe. Dagegen scheint es den englischen
llnt chändlern nicht gelungen zu sein, die f.anzöfischen Pläne für
den Bau einer Serie von Schlachtschiffenals Antwort auf die
deutsche Panzerschiff-Serie zu beseitigen. Man hat aber wohl die
Zusage erhallen, daß die neuen französischen Schiffe nicht größer als
23000 Tonnen sein werden, vorausgesetzt, daß Italien nichts Größeres
baut.

Auf ihrer Rückreise von Rom nach London werden die eng¬
lischen Minister noch einmal für einige Stunden in Paris Station
machen, wahrscheinlich um schon gleich die Unterzeichnung Frankreichs
zum Londoner Flottenabkommen mitzunehmen.

Paris , 21. Febr. Im Laufe der Nachmittagssitzung der
Kammer, in der die Beratung des Heeresbudgets fortgesetzt
wurde, wies ein sozialistischer Abgeordneter darauf hin, daß
der Vorsitzende der Heereskommission, Fabrh , erklärt hat , es
sei unmöglich, die Militärkrcdite herabzusetzen. Die Kammer
sei beunruhigt über derartige Worte angesichts der bevor¬
stehenden Abrüstungskonferenz. In Genf hätten die fran¬
zösischen Delegierten die Möglichkeit einer Rüstungsherabsetz¬
ung zugegeben, da die Sicherheit genügend garantiert sei. In
dem vorliegenden Budgetentwurf für das Kriegsministerium
sei davon aber nichts zu bemerken. Die Vorbedingung für
eine Organisation des Friedens sei eine Herabsetzung der mi-
tärischen Ausgaben.

Hieraus ergriff Kricgsminister Maginot das Wort . Die
Beschränkung der Rüstungen, führte er aus, wären natürlich
für unser Land und für alle übrigen Länder eine gute Sache,
das Verschwindender Rüstungen würde aber den Krieg nicht
verhindern. Wir befinden uns in derselben Lage wie die
ganze Welt, denn wir haben langgestreckte Grenzen , die mit

Homan von Zvsn klckelon.
31. Fortsetzung.

„Ich meine, " sagte Marußja Plötzlich ganz ruhig und mit
eisigkalter Stimme , „ich meine , daß wir ungefähr zur gleichen
Zeit reich wurden , als man Boris Sorin verhaftete . Das
geschah etwa eine Woche, nachdem Tatjana dir und Wolkow
in ihrer Dummheit erzählt hatte , was sie von Boris Sorins
Diamanten wußte , die er ins Ausland schmuggeln wollte . Ich
meine —" rief sie dann heftig , „daß ihr beide einen anony¬
men Brief an die Tscheka geschickt habt , der zu Sorins Ver¬
haftung führte , und daß ihr später sein Vermögen geteilt und
— nein , faß mich nicht an, " schrie sie, „sonst rufe ich um Hilfe ."

Ich hörte Baryschko scharf fragen : „Woher weißt du etwas
von einem anonymen Brief ?"

Mit großer Spannung wartete ich auf Marußjas Ant¬
wort . Ich selbst hatte ihr ja erzählt , daß ein solcher Brief , der
an die Tscheka geschickt worden sei, zu meiner Verhaftung
geführt habe . Vielleicht würde Marußja in ihrer Aufregung
ihrem Mann von meinem Besuch an jenem Abend in ihrem
Hause erzählen , als ich der Tscheka entfloh.

Marußja antwortete nur : „Oh, ich entnahm aus Wolkows
und deinen Reden damals mancherlei Sonderbares , und wenn
ich jetzt diese Bilder ansehe, dann verstehe ich den Zusammen¬
hang ."

Baryschko antwortete nicht gleich. Ich hörte ihn im Zim¬
mer auf und äbgehen. Plötzlich blieb er stehen. „Alles, was
du redest, ist blanke Einbildung, " sagte er kühl, „aber wenn es
nun wahr wäre, was ging es dich an? Was willst du denn
eigentlich?"

Marußja antwortete nicht gleich. Vielleicht dachte sic in
diesem Augenblick an mich. Sic konnte ja nicht wissen, wo in
dey Welt ich mich befand . Sic wußte ja nicht, ob ich lebte.
Als wir uns au jenem Abend zuletzt sahen, war ich ein ver¬
folgter Mann , und die Tscheka konnte mich ja irgendwo auf¬
gespürt haben.

Endlich antwortete Marußja : „Ich will zu Vera Sorin
gehen, " sagte sie. „Ich werde ihr alles erzählen . Sie soll
wissen, mit was für einem Mann sie jetzt zusammeulebt , und
dann möge sie selbst entscheiden, was weiter geschehen soll."

Plötzlich fing Baryschko zu lachen an . Es war ein böses
Lachen. Ja , tu das , geh zu Vera, " rief er , „dann erzählt sie
dir vielleicht, wer den Brief an die Tscheka geschrieben hat.
Marußja , du bist ein dummes Tier ! Du glaubst , daß alle

Wüettembecgischee Landtag
Der Staatspräsident

über die politischen Ausschreitungen
Stuttgart , 25. Febr . In Fortsetzung der allgemeinen

Aussprache zum Etat im Landtag kam heute die zweite Red¬
nergruppe zum Wort . Als erster kam der Abg . Steinmayer
(Soz .) zum Wort . Er wandte sich zunächst dagegen , daß die
Kommunisten den Fall Wolf -Jacobowitz aus agitatorischen
Gründen politisch ausschlachten , besprach dann das Verhält¬
nis zwischen Zentrum und Deutsch nationalen und betonte,
daß unter der Führung der Nationalsozialisten in Deutsch¬
land eine Verwilderung der politischen Sitten eingetreten
sei. Der Polizeibericht über den Zusammenstoß zwiscl-en
Nationalsozialisten und Reichsbannerleuten , von welch letz¬
teren einige , die verletzt wurden und verbunden worden sind,
der Sitzung beiwohnten , sei einseitig gewesen. Tie württ.
Polizeibeamtcn hätten ein Gefühl der Unsicherheit über die
Einstellung ihrer Vorgesetzten , wenn es sich um Nationalso¬
zialisten handle . Ein höherer Beamter habe im Jahre 1023
den Nationalsozialisten vorher gesagt , daß eine Durchsuchung
auf Waffen stattfinden werde . Staatspräsident Tr . Bolz er¬
klärte , der Etat kennzeichne die deutsche Not . Besonders be¬
dauerlich seien die großen Abstriche am Wohnungs - und
Straßenbau . Etwaige Restmittel würden vor allem für diese
Zwecke verwendet werden . In der Erhöhung der Alters¬
grenze liege kein Nachteil für die Beamten . Die Beamten¬
schaft sollte erkennen . Laß ihre eigene Zukunft von gesunden
Staatsfinanzen abhänge und nicht bloß kritisieren , sondern
auch Verständnis für die guten Absichten der Regierung zei¬
gen. Auffallend sei, daß die Vorschläge der Regierung zur
Oberamtsaufteilung im Landtag so wenig Gegenliebe gefun¬
den habe . ES bestehe nicht die Absicht, für die Technische Hoch¬
schule in den nächsten Jahren große Bauten zu errichten,
aber notwendig sei cs, jetzt endlich die Platzfragc zu lösen.
Mit dem Sreuervereinheitlichungsgesetz verlieren die Länder
die letzte steuerliche Hoheit . Der Minister kam dann auf die
politischen Vorgänge der letzten Zeit zu sprechen und erklärte,
er habe volles Verständnis dafür , wenn in der Bevölkerung
Besorgnisse wegen der Sicherheit im Lande bestehen. Der
Staat sei zwar genügend gerüstet und könne die Lage meistern.

aber im Hinblick auf die Häufung von Ausschreitungen trage
er sich doch ernsthaft mit dem Gedanken an ein Verbot der
Umzüge und Versammlungen unter freiem Himmel . So
könne es nicht weitergehen . Eine Unsitte sei das geschloffene
Aufmarschieren in Uniform , ohne das manche Versammlung
friedlicher verlaufen wäre . Ein Verbot der Organisationen
und der Uniformen sollte aber einheitlich vom Reiche, nicht
von den Ländern ausgehen . Ein allgemeines Versammlungs-
Verbot wäre unklug , denn die Gärung brauche die Möglich¬
keit, sich Luft zu verschaffen . Der Vorwurf , daß die ivürtt.
Polizei nicht verläßlich sei, habe keine Berechtigung . Er
würde jeden Polizeiofsizicr oder Polizeibcamten , der sich radi¬
kal betätigte , aus der Polizei hinauswerfen ohne Rücksicht
auf die Stellung . Man dürfe nicht nervös werden . Die
nationalsozialistische Bewegung werde uns so wenig über den
Haufen werfen wie die kommunistische . Diese Bewegungen
würden wieder abflauen , wenn sie dem Volke lange genug
ihre Sprüche vorgctragen hätten . Der gesunde Sinn des
schwäbischen Volkes werde die ewige Kritik sattbekommen unk
sich nicht allzulange verhetzen lassen . Justizminister Dr.
Behcrle wandte sich gegen die Behauptung , daß der praktische
Arzt Dr . Wolf aus Politischen Gründen verhaftet worden sei
und wies die Versuche zurück, mit Demonstrationen und Tele¬
grammen an das Justizministerium auf das Verfahren gegen
Dr . Wolf einwirkcn zu wollen . Solange der Paragraph 218
des Strafgesetzbuches bestehe, sei die Frage Wolf eine rein
juristische und keine Politische. Auch für die Entlassung von
Dr . Wolf aus der Haft gegen Kaution seien rein juristische,
nicht politische Gründe maßgebend . Der Abg . Stooß (B .B .)
erklärte , seine Partei werde sich jedem Versuch widcrsetzen,
mit Gewalt Oberämter anfzuheben , mit Grenzrcgulierungcn
könne man sich eher abfinden , aber auch hier sei äußerste Vor¬
sicht am Platze . Auch das Landgericht Hall und acht Amts¬
gerichte sollten nicht aufgehoben werden . So ungern man die
Finanzämter besuche, so sollten sie doch bestehen bleiben . Zu
verwerfen wäre auch eine Aufhebung der kleinen Land-
Latein - und Realschulen . Dagegen könnten einige Forstäm¬
ter aufgehoben werden . Der Abg . Roth (Dem .) sprach die
Befürchtung aus , daß die Gewerbekataster für 1931 mit einem
zu hohen Satz eingesetzt wurden und üezeichnete die starken
Abstriche an den Bauausgaben als besonders bedenklich. Nach
weiteren Ausführungen des Abg . Dr . Burger (D .V .) wurde
die Weitcrbcratung auf Donnerstag vormittag vertagt.

denen mächtiger Militärnationen zufammenfallen und wir
haben ein großes Kolonialreich . Ich verlange auch, daß in
Rechnung gestellt wird , in welchem Maße Frankreich seine
Rüstungen herabgesetzt hat . 1922 hatte cs 56 Divisionen , heute
nur 21. Es hat seine Dienstzeit auf ein Jahr herabgesetzt.
1913 hatten wir 810000 Soldaten , 1930 haben wir , die Offi¬
ziere einbegriffen , 522 000 Mann . Die Lage ist also so, daß
nur 317 000 Mann für Verteidigung des Hcimatbodens zur
Verfügung stehen. Wenn inan in der Abrüstung nur die
jetzigen Ziffern berücksichtigen will , dann würde eine Nation,
die den Beweis ihres guten Willens geliefert hat , ein Opfer
werden . Außerdem kann keine Macht , die den Friedensver¬
trag von Versailles unterzeichnet hat , auf die Klauseln ver¬
zichten, durch die die Rüstungsbegrenzungen Deutschlands
festgelegt werden . Unsere augenblickliche Rüstung hängt tat¬
sächlich von diesem Zustand ab. Wenn Deutschland sich seinen
Verpflichtungen entziehen würde , wären wir genötigt , unsere
Bewaffnung hcraufzusetzcn anstatt herabzusetzen . Das würde
also nicht eine Begrenzung , sondern ein neues Wettrüsten
geben . Man kann die Abrüstung der Völker nicht dadurch
erzielen , daß man damit anfängt , die bestehenden Abmach¬
ungen nicht zu berücksichtigen.

Man darf doch nicht sagen , daß alle Nationen auf
den Fuß der Gleichberechtigung gestellt werden

muffen (! !>
Wenn man die Kriegsgefahr zum Verschwinden bringen will,
ist es nur gerecht, ja notwendig , daß denen , die die Angreifer
gewesen sind, die strengsten Beschränkungen auferlegt werden
und daß die Nationen , die nicht angegriffen Haben, und die
sich weigern , anzugreifen , nicht dulden können , daß die mili¬
tärischen Bestimmungen des Versailler Vertrages in Frage
gestellt werden . Eine internationale Kontrolle muß den auf¬
richtigen Nationen die Versicherung geben , daß sic nicht zu
Opfern neuer Angriffe werden . Unter diesen Vorbehalten

wird Frankreich alles tun , was von ihm abhängt , damit die
nächste Abrüstungskonferenz zu einer Verständigung gelangt.
So wird Frankreich der Politik treu bleiben , die alle Regie¬
rungen in den letzten Jahren betrieben haben . Was die
Sicherheit anbetrisft , so will Frankreich diese durch nationale
und internationale Mittel gewährleisten . In einer Zeit , in
der man so oft aus wahltaktischen Gründen sagt , daß der
Krieg das Land bedroht , ist es notwendig , dem Lande zu
zeigen , daß es zur Vermeidung des Krieges erforderlich ist,
eine Politik der nationalen Verteidigung und eine Politik
der Verständigung unter den Völkern zu verfolgen . Der
nächste Redner , der radikale Abgeordnete Daladier berechnete
— ebenso wie Briand auf der letzten Völkcrbundsversamm-
lung — die Effektivstärke des französischen Heeres auf 550OOS
Mann . Im ganzen habe Frankreich jetzt 143 Didisiousgene-
räle . Keine Armee in Europa habe einen so beträchtliche«
Effektivüestand , wie das französische Heer . Daladier schloß
mit der Erklärung , daß er eine Abänderung der Militär¬
organisation für notwendig halte , worauf die weitere Debatte
über das Heeresbudget vertagt wurde.

Befremdliche Aeutzerurige» Maginots
Berlin , 25. Febr . Die Bemerkung des französischen

Kriegsmiuistcrs Maginot bei der gestrigen Heeresdebatte in
der französischen Kammer , wenn man die Kriegsgefahr zum
Verschwinden bringen wolle , sei es nur gerecht , ja notwendig,
daß denen , die die Angreifer gewesen sind , die strengsten Be¬
schränkungen auferlegt werden , hat in hiesigen politischen
Kreisen großes Befremden hervorgerufen . Man sieht darin
geradezu eine Gcschichtsfälschung . Im übrigen ist allgemein
bekannt , daß die Abrüstungsverpflichtung Deutschlands im
Versailler Vertrag nur als eine Vorbereitung der allgemei¬
nen Abrüstung der andern Mächte gedacht war.

Frauen in Sorin so verglicht waren wie du . Eine war jeden¬
falls da , die nur darauf ausging , ihn loszuwerden ."

27.
Vera.

Ich weis; nicht , was Marußja antwortete . Ich brauchte es
auch nicht mehr zu wissen.

Alles schien mir plötzlich unbarmherzig klar . Vera war
von ihrem eigenen Mitschuldigen verraten worden.

Als ich kurz darauf die Hoteltreppe Hinabstieg , zitterte ich
wie im Fieber . Alles lag wie hinter einem roten Nebel - Es
gibt Augenblicke, in denen sich ein Mensch wie ein augcschosfenes
Raubtier fühlt.

Unten in der Vorhalle hielt mich der Portier an der
Schranke an . Er reichte mir eine Depesche, die ich ganz geistes¬
abwesend öffnete.

Harvey Davis drahtete:
„Bankassistent Wolkow beging Herbst 1918 Unterschla¬

gung und verschwand aus Kiew . Späterer Lebenslauf
unbekannt . Gruß Herveh Davis ."

Ich zerknitterte das Papier in der Faust . Um dieses
Mannes willen hatte Vera mich also geopfert!

Er selbst war mir jetzt fast gleichgültig . Selbstverständlich
sollte Wolkow seine Strafe Haben. Sowohl er als auch sein
Handlanger Baryschko . Aber am tiefsten haßt man den, den
man geliebt hat . Ich dachte in diesem Augenblick nur an Vera.
Als ich das Telegramm in die Tasche gesteckt hatte , berührte
mich etwas Hartes und Kaltes , der Revolverlauf . Später
habe ich oft darüber nachgedacht, wie es in der Welt gehen
würde , wenn sich der Revolver im entscheidenden Augenblick
nicht so oft in greifbarer Nähe befände . — Ein Mann gerät
außer sich, viellöicht ist er ein verfolgter Verbrecher , vielleicht
hat man ihn in seinem tiefsten Innern verletzt . Jedenfalls
ist bei ihm irgendeine Verbindung zwischen Denken und Han¬
deln nicht in Ordnung ; sein Wesen ist in ein wirres Nerven¬
bündel verwandelt , er ist ein willenloses Werkzeug seiner
Stimmung und plötzlich gehorcht er dem leisen , flüsternden
Befehl des blanken Rcvolverstahls.

Vor dem Hotel nahm ich einen Wagen, ließ ihn unmittel¬
bar vor Veras Haus auf dem Boulevard Flandrin halten,
bezahlte und ließ ihn wieder fortfahren.

Ich läutete . In diesem Augenblick hatte ich überhaupt
keinen Plan . Ich wurde vou einem einzigen heftigen Wunsch
beherrscht, Vera Auge in Auge gegeuüöcrzustehen, Rechenschaft
von ihr zu fordern und sie zu strafen.

Ein Dienstmädchenöffnete die Tür.
Auf meine Frage antwortete sie sofort, daß die gnädige

Frau beschäftigt sei.
Mit einer Stimme , die mir selbst erstaunlich beherrscht

schien, antwortete ich, daß ich in einer außerordentlich dringen¬
den Anlcgenheit käme.

Das Mädchen schüttelte den Kopf. „Es ist gänzlich aus¬

geschlossen, daß die gnädige Frau Sie jetzt empfangen kann,"
antwortete sie mit großer Festigkeit. „Sie ist mit einer spiri¬
tistischen Sitzung beschäftigt. Dr . Matkowsky ist bei ihr ." Ob
sie einen Bescheid geben dürfe.

Ich zögerte . Einen Augenblick dachte ich daran , mich an
ihr vorbeizudrängen ; aber ich gab mein Vorhaben gleich aus.
Der Versuch , mit Gewalt ins Haus einzudringen , würde ver¬
anlaßt haben , daß Las Mädchen Lärm schlug und die ganze
Dienerschaft herbeieilte . Auf diese Art erreichte ich mein
Ziel nicht ..

Undeutlich murmelte ich, daß ich wiederkommen würde.
Gleich darauf stand ich in strömendem Regen draußen im
dunklen Garten . Ich sah am Haus empor, aus dessen Fenstern
gedämpfes Licht floß.

Ich dachte daran , wie Veras Gesicht vor diesen Sitzungen
immer von einem kindlichen, erwartungsvollen Ausdruck ge¬
prägt wurde. Diesen Ausdruck hatte sie sicher auch jetzt. Ich
konnte mir das Ganze so deutlich vorstellen. Auch den Mann,
der jetzt bei ihr im Zimmer saß, bildete ich mir ein zu sehen.
Ich erinnerte mich seines faltigen Schauspielerantlitzes und der
grauen Schauspielerlocken, wie ich ihn in einer illustrierten
Zeitschrift abgebildet gesehen hatte . Das war der berühmte
polnische Spiritist Dr . Matkowsky, dessen Sitzungen in Paris
zu den großen Ereignissen des Tages gehörten. Vera hatte sich
wieder ihrer Lieblingsbeschäftigung zugewandt. Es war genau
so wie vor zehn Jahren am letzten Abend in unserem Heim.

Damals hatte ich ihre Anteilnahme an diesen Dingen etwa
so betrachtet , wie ein Erwachsener die Spiele eines Kindes
ansieht . Aber jetzt . . . mir kam ein Gedanke . Wenn ich jetzt
durch ein Fenster eindringen und mich plötzlich während der
Sitzung zu erkennen geben würde — Vera würde mich zunächst
für einen Geist halten und dann —, unwillkürlich trat ich einen
Schritt auf das Haus zu . Aber schon blieb ich stehen.

Mich überfiel plötzlich ein neuer Gedanke.
Wie konnte Vera den Mut aufbringen , Verbindung mit

Geistern zu suchen, wenn sie schuldig war?
Ich blieb einen Augenblick stehen und überlegte.
Daß Vera daran glaubte, daß die Geister der Verstorbenen

unter uns umgehen, konnte ich keinen Augenblick bezweifeln.
Ich hatte zu oft gesehen, wie sehr die Dinge sie ergriffen, die
viele ihren Aberglauben genannt hatten . Ihr waren diese
Sitzungen voller Ernst.

Aber mußte sie dann vor solchen Sitzungen nicht die größte
Scheu hegen?

Ich spürte , daß ich über Veras Schuld jetzt selbst so lanm
nachgegrübclt hatte , daß meine Gedanken anfingen zu kreisen-
Ich mußte mich nach irgend eines Menschen Hilfe Umsehen, der
das Ganze mit nüchternen Augen betrachtete . Ein Mann , der
von der Sache persönlich unberührt war , würde sie mit
klareren Blicken ansehen als ich.

(Fortsetzung folgt)



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg. Sitzung des Gemeinderatsam 24. Februar. Früher

geäußerten Wünschen aus dem Gemeinderat entsprechend hat die
technische Beratungsstelle beim Landesgewerbeamt den technischenBetrieb beim Elektrizitätswerk  nachgeprüft und nun ein
Gutachten  hierüber erstattet mit Borschlägen für Verbesse¬rung und künftige Gestaltung der Stromversorgung.Mses Gutachten bildet den Gegenstand der heutigen Beratung. DerGutachter, Ingenieur Donaubauer, ist in der Sitzung anwesend und»rläutert seinen Befund und die Vorschläge. Die Hauptpunkte sind:
1 Kann die Selbständigkeit auch in Zukunft aufrecht erhalten werden?
9 Ist die Umwandlung in ein Drchstromwerk angezeigt ? 3 . Ist derVeiterbctrieb des Mühlewerks notwendig? 4. Welche Verbesserungenwären durchzuführen? Die Frage 1 wird vom Sachverständigen
besaht, es liegt z. Zt. noch kein Grund vor, an die Aufgabe derSelbständigkeit zu denken, solange nur ein verhältnismäßigkleiner
Prozentsatz Frenidstrom bezogen werden muß. Die Frage 2 kan»
vorerst ebenfalls ausscheiden, da die Umwandlung ctiva 100000 RM.kosten, andererseits aber keine Mehreinnahmen bringen würde. DieFrage3 muh dahin beantwortet werden, daß das Mühlwcrk iinBetrieb nicht entbehrt werden kann, daß dessen Ausschaltung aber
möglich wäre, wenn Ersatz in anderer Form dafür geschaffen würde:die'Aufwendungen für diesen Ersatz würden sich aber jährlich ungefähr
ebenso hoch belaufen, sodaß eine Ersparnis kaum erzielt würde. Zu
ber Frage 4 ist zu sagen: 2m Lause der Jahre ist eine Verschiebung
der Abnehmerzentren eingetreten. Die Spannungsverhältnisse haben
sich hiedurch verschlechtert und es ist notwendig, um allen Stadtteilen
gleichmäßig Strom liefern zu können, gewisse Aenderunge» undVerbesserungenam Freileitüngsnetz vorzunehmen. Das Sachver¬
ständigengutachten spricht sich eingehend hierüber aus und führt ver¬miedene Möglichkeiten an unter Berechnung des entstehenden Auf¬
wandes und des Einflusses auf die Betriebsergebnisse. Der Gemeinde¬
rat war durch Behändigung des Gutachtens vor etwa 10 Tagen an
die einzelnen Mitglieder in die Lage versetzt worden, sich eingehend
mit den zur Beratung stehenden Fragen zu befassen. In der heutigen
Sitzung wurde noch jede gewünschte Aufklärung durch den Sachver¬
ständigen gegeben. Nach gründlicher Beratung einigte sich der Ge¬meinderat in dem Bestreben, den Stromabnehmern auf beste Weise
-u dienen, darauf, daß zunächst links der Enz eine neue Speiseleitung
zu einem Zentralspeisepunkt geführt wird und in der folgenden ZeitEpannungsmessungenvorgenommen werden. Sollte sich durch diese
Maßnahmen ergeben, daß weitere Abhilfe notwendig ist, so werden
durch Aufstellcn zweier Fernleitungsdynamosim Hauptwerk weitere
Verbesserungen eingeführt entsprechend dem erstatteten Gutachten. Das
Ztlidtbauamt wird beauftragt, die nötigen Vorarbeiten zu leisten. Mit
dem Bau der neuen Leitung soll im Frühjahr begonnen werden.Es sind Airträge wegen Gewährung von Baudarle he  n
aus der Württ. Wohnungskreditanstalt zu 7 Wohnungseinheiten vor-
geleqt worden. Der Gemeinderat übernimmt die erforderliche Bürgschaft.Auf das Gesuch der Ortsgruppe Neuenbürg des Bezirks-Obst-und Gartenbauvereins ivird auch Heuer wieder der Aufwand für
Baum spritz mittel  auf die Stadtkasse übernommen.

Der Ortsschulrat beantragt die Bewilligung der zur Durchfüh¬
rung der Lernmittelfreiheit  an der Volksschule im Schuljahr-IM erforderlichen Mittel im Betrag von 1341 RM . Da infolge der
Preissenkung damit gerechnet werden kann, daß sich der Betragermäßigt, wird die Stadtpflegc angewiesen, zunächst bis zum Betrag
von 1100 RM . Zahlungen zu leisten und den tatsächlich erforderlichenBetrag im Stadtpflcgevoranschiag 1931 vorzusehen.

Das Ergebnis des letzten Stammholzverkaufs  ivird vom
Gemeinderat genehmigt.

Zur Teilnahme bei Aufstellung des Bauvoranschlags 1931 werden
die Stadträte Binder und Dietrich bestimmt.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten.und eine
Grundstücksschätzung erledigt waren, wurde die Sitzung uni 10 Ilhrgeschlossen. bl.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß eines über Deutschland
befindlichen Hochdryckrückens ist für Freitag und Samstag mehrfach
heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Herrenalb . (Gemeinderatssitzmig am 24. Februar 1931.)
Die Stadtpflegc gibt das Ergebnis des mit Gemeindernts-beschluß vom 27. Januar angeordneten Mahnverfahrens
gegen die säumigen Steuerpflichtigen bekannt. Soweit die
verfallenen Steuerbeträge nicht gestundet sind, werden wegen
der weiteren Steuereintrcibruig die nötigen Weisungen der
Ztadtpslege erteilt.

Auf ein Gesuch der Herrenalber Sprudel G . m. b. H. wer¬
den die Beiträge für den Anschluß an den Hauptwasserlei-
lmigsstrang iir der Bahnhofstraße von 150 RM . auf 100 RM.
herabgesetzt und dem Gesuch um Pachtung eines Gelände-
strcifcns von ca. 300 Quadratmeter der städtischen Schweizer-
wicse auf der Nordseite des Betriebsgebäudes entsprochen.
Abgelehnt wird dagegen das weitere Gesuch um Erlaß der an¬
teilmäßigen Kosten für den Kabelanschluß ihres Sprudelge¬
bäudes an das Elektrizitätswerk.

Die Gebühr für die Aufstellung eines Stützpunktes für
eine Schwachstromanlage auf städtischem Eigentum oder füri die Neberguerung städtischen Eigentums im Luftraum wird
ans ein Gesuch der Rundfunkhörer von 10 RM . auf 5 RM.
vro Jahr ab 1. April 1931 ermäßigt.

Zur Beratung steht der Voranschlag für den Haushalt der
Kurverwaltung. Aus diesem Anlaß wird über eine Ermäßig¬
ung der Kurtaxe beraten und beschlossen, die tägliche Taxe
von 70 Pfg . aus 00 Pfg . in der Hochsaison herabzusetzen, waseinen Einnahmeausfall von 4700 RM . bedeutet. Dement¬
sprechend werden die Ausgaben in den einzelnen Positionen
des Voranschlags gesenkt, sodaß sich der Voranschlag mitW800 RM . in Einahme und Ausgabe ausgleicht.

Wegen Besetzung des Kurorchesters wird der abzu¬
schließende Vertrag beraten und die nötigen Schritte bezüg¬
lich des Engagements des Orchesters für die heurige Saisonnngeleitet.

Die Geschwister Holz beabsichtigen auf der Herrschafts-
Gene eine Geflügelfarm zu errichten. Nach der bestehenden
Lrtsbausatzung ist hiezu die Zustimmung des Gcmeindcrats
erforderlich, welche in widerruflicher Weise erteilt ivird.

Einige minderwichtigc Verwaltungsgegenstände bildeten
den Schluß der Sitzung.

Dem Frübling entgegen
Immer länger werden die Tage und immer wärmer

strahlt um die Mittagszeit die Sonne . Der Frühling steht
vor der Türe und begehrt mächtig Einlaß . Wenn auch derErmter trotz reichlichen Schneefalls nicht allzu streng war
und der Frost sich nicht ins Unangenehmste steigerte, so gibtA außer eingefleischten Wintersportlern gewiß wenig Leute,
oie den kommenden Frühling nicht mit tausend Freuden be-Nußen. Was soll dieser Frühling nicht alles bringen?
Leibst die Bescheidensten erwarten von ihm eine Besserung
unserer Lage, er soll einen sehr arbeitsreichen Sommer ein-
eiten, einen arbeitsreichen Sommer auch für die, die im Win-or zwangsläufig feiern mußten . Er soll der Wendepunkt
u der Abwärtskurve unserer Wirtschaftslage werden. Obr all das erfüllt ? Gewiß, er wird wie jeder andere Früh-aug auch die Natur zu neuem Leben Wecken, er wird die

^iederbringen und die Winterpelze und dicken Mäntel
Iin t ^ chvänke verjagen . Ob ihm aber auch das andere ge-ob ex die große Hoffnung erfüllen kann, das Zeichenmar Wiederaufstieg zu bringen ? Dann wäre er seit langerMt der schönste Frühling , den Deutschland hatte.

3st Schießen ein Sport oder ei« Vergnüge « ?
wnd 'E. urteressante Entscheidung hat die bayrische Berwal-8-Gerichtshof getroffen. Die Scksiitzengesellschast Lindau

legte gegen die Belegung des Schützentreffens im Jahre 1929mit Vergnügungssteuer Beschwerde ein und begründete diesemit dem Hinweis, daß die Schützengesellschafteneinzig undallein die Pflege des vaterländischen Geistes, die Ertüchtig¬ung der Jugend und die Weiterbildung der Männer im Augehabe. Bei dem Schießen handle es sich nicht um eine Unter¬haltung , sondern um eine ernstliche sportliche Betätigung.Der Verwaltungsgerichtshof wies die Beschwerde ab undsagte, daß auch gemeinnützige Vereine zur Bezahlung der
Vergnügungssteuer herangezogen werden, falls die Voraus¬
setzungen für Steuerfreiheit nicht gegeben seien. Das sei aberim vorliegenden Falle nicht zutreffend. Im Gegensatz zur
Entscheidung der Kreisregierung wurde aber das Wettkamps-
schießen für steuerfrei erklärt , nicht aber das Preisschießen.

Württemberg.
Althengstett OA. Calw. 25. Febr. (Tödlicher Unfall.) Der 16Jahre alte Eugen Flik wurde aus der Bühne des elterlichen Hausesoon seiner Mutter in seinem Blute liegend aufgefunden. Er hatte

einen simken Schädelbruch am Hinterkopf. Anscheinend ist er unge¬
schickt gestürzt. Er wurde in das Beznkskcankenhaus gebracht, wo
er gestern gestorben ist.

Vaihingena. E-, 25. Fcbr. (Peinliches Warten.) Eine unan¬genehme Verzögerung erlitt die Usbersührung der Leiche des ver¬storbenen Kllblumetsters Fritz Mödinger nach Ludwigsburg. Die
Ueberfühcung sollte um 1 Uhr stattfinden. Ein stattliches Trauerge-folge hatte sich eingefunden, um dem weitbekannten Beistorbenen das
Ktzte Geleite bis außerhalb der Stadt zu geben. Die Andacht warvorüber und der„Sängerbund" hatte einen Choral gesungen. Aderdas zur Abholung der Leiche oon Ludwigsburg abgefahrene Autokam nicht. Es hatte, wie der„Enzbote"berichtet, kurz vor Baihingen
einen Defekt erlitten und ging nicht mehr weiter. Bis ein anderesAuio von Ludwigsburg kam, verging eine reichliche Stunde peinlichenWartens. Erst kurz nach2 Uhr traf der Wagen ein, und die Ueber-
führuna der Leiche konnte dann ohne weitere Störung vor sich gehen.Heilbronn, 25. Febr. (Z ppelinlandung in Heilbconn.) Aus der
letzten Mitgliederversammlung der Flugplatz Gesellschaft Heilbronn-
Böckinaen teilte der Vorsitzende, Theo Keaemer mit, daß als zweite
große Veranstaltung dieses Sommers eine Zeppelinlandung mii Paffa-
giersahrt auf dem Böckmgcr Flugplatz geplant ist. Es steht zu er¬warten, daß bei den günstigen Bedingungen die notwendige Anzahloon Passagieren sich in Heilbronn zusammenfindet.

Heiibronn, 25. Febr. (In schlimmer Lage.) In den Abort ge¬fallen ist gestern ein kleines Mädchen. Es hatte sich mit feinen Ge¬
schwistern in dem vom Hose aus zugänglichen Abortraum eingejchlossen.
Vorübergehendevernahmen ein G-schrei, das ein Uagiiick vermutenließ, fanden die Türe verschlossen und hörten ein Kinderstimmchen:„Mein Schwestcrle ist in den Abort gefallen". Bevor herbeigeelte
Hausgenossen Hilfe brachten, drückte ein beherzter Mann die Türeein und fand das Kind schon bis zum Kopfe eingesunken.Ludwigsburg, 25. Febr. (Zur Oberbürgermeisterwahl.) Rechts¬
anwalt Dr. Schaudt hat zur Ermöglichung einer bürgerlichen Etn-
heitskandidatur seine Bewerbung zugunsten Dr. Rienhardts zurück¬gezogen. Auch Dtrektionsbeamker Hans Weiffenbach hat seine Be¬
werbung zurückgezogen. Die Zahl der Bewerber beträgt jetzt nur nochneun.

Ludwigsburg, 25. Febr. (Am Grabe des Königs.) Am heutigenGeburtstag oon König Wilhelm II. wurden an seinem Grabe zahl¬
reiche Kränze niedergclegt, so insbesondere oon dem Württembergischen
Offiziersbund und von Vertretungen mehrerer Regimenter.

Spaikhingen, 25 Febr. (P otestoecsammlung.) In einer öffent¬
lichen Versammlung der Bürgerschaft wurde gegen die Austeilung des
Oberamts Epaichingen einmütig und aufs heftigste Einspruch erhoben
und an Stelle der Abbaumaßnahmen verlangt: Einschränkung und
Abstoßung eines Teils der vom Staat übernommenen Verwaltungs-aufgaven, Verlegung der Zuständigkeit an die unteren Behörden durchZuweisung von Geschäftskreisen derselben an Gemeinden und Selbst-vecwaltungskörper,Zurücksührung derBmmtenstellen der württ.Staats¬
verwaltung auf den Stand von 1914. Wiederherstellung der früheren
Leistungssähigkeit der Amtskörperschasten und Gemeinden durch einen
sich auf das ganze Land Württemberg erstreckenden Lastenausgleichaus dem Gebiete des Straßenuntcrhalls und des Fürsorgewesens.
Um die Wasserversorgung aus dem Schwarzwald

Landtagsabgeordneter Dr . M a u t h e - Schwenningen hatim Landtag folgende Anfrage eingebracht:
Durch die seitens der Stadt Stuttgart geplante Wasser¬

versorgung aus dem Gebiet des württembergischen Schwarz-Waldes sind weite Teile des nördlichen Schwarztvaldes instarke Besorgnis versetzt worden.
Nach allgemeiner Meinung wäre die beste Lösung, wenndie Stadtgemeinde Stuttgart , vielleicht im Benehmen mit

anderen beteiligten Städten , ihre Wasserversorgung durchHeranholen von Wasser aus dem Bodensec vervollständigenwürde.
Ich frage das Staatsministerium , ob es bereit ist, sich

wegen dieser Frage mit der Stadtgemeinde Stuttgart ins
Benehmen zu setzen und dem Landtag über das Ergebnisder diesbezüglichen Bemühungen Bericht zu erstatten.
Ausschutzsitzung des Verbands württ . Industrieller

Stuttgart , 25. Febr . Zur Besprechung schwebender Wirt¬schafts- und Steuersragcn hielt der Verband württ . Indu¬strieller am 24. Februar unter dem Vorsitz von Geheimrat
Bruckmann-Heilbronn hier eine Ausschnßsitzung ab. Das
Vorstandsmitglied des Verbands , Landtagsabgeordneter E.Roth , Reutlingen , referierte über das Thema „Landcssinan-
zen und Steuerpolitik in Württemberg ". Er faßte seine Aus¬
führungen dahin zusammen, daß es nach Lage der Dingeschon als ein Glück anznsehen ist, wenn ein weiteres An¬ziehen der Steuerschraube vermieden werden könne. An¬
schließend berichtete Syndikus Dr . Kneher über die Neuge¬staltung der Jiidnstriebelastung und ihren Einbau in die
Osthilse. Der Ausschuß stellte sich hinter die bekannte Ent¬
schließung des Reichsverbands der deutschen Jndnrie zurFrage der Agrarpolitik , die Ende letzter Woche in der Oef-
sentlichkeit verbreitet wurde. Sodann sprach RegierungsratÄnoll, Leiter der Württ . Landesaustragsstelle, über das injüngster Zeit in der Oeffentlichkeit vielerörterte Thema der
Reichsausträge, wobei er die Tatsackic anerkannte, daß diewürtt . Wirtschaft hierbei bisher zu kurz gekommen sei. Wei¬ter verbreitete er sich über die Tätigkeit der Landesaustrags-stellc, die sich in den zehn Jahren ihres Bestehens voll be¬währt habe. An die Referate knüpfte sich eine lebhafte Dis¬kussion, an der sich neben dem Vorsitzenden und den Refe¬
renten die Herren Commcrcll-Höfen, Geheimrat Wieland-lllm , Kommerzienrat Colsmann -Stutgart , Paul Kahn -Stutt¬gart und W. Sattelmaher -Nrach beteiligten.

Vermischtes.
Jedes 5. Kind in Berlin unehelich. Unter den 44 948 Kin¬dern, die in Berlin im Jahre 1929 geboren wurden , befinden

sich 8171 uneheliche. Das sind 18,18 Prozent oder fast einFünftel . Sechs dieser Kinder hatten Mütter , die noch nicht15 Jahre alt waren, 34 solche von 15 Jahren . In ganz
Deutschland stieg die Zahl der unehelichen Kinder nach der
Rückkehr des Heeres im Jahr 1919 gewaltig an, von 158000im Jahre 1919 auf 184000 im Jahre 1921. Sie fiel dannwieder, um nach der Inflation erneut auf 160 OM zu steigen.Die eheliche Fruchtbarkeit nahm schneller ab als die unehe¬liche, d. h. der Prozentsatz der unehelichen an den gesamtenGeburten nahm zu. Bei der Beurteilung der Zahl der un¬
ehelichen Geburten muß man den gewaltigen Frauenüber¬schuß nach dem Krieg in Betracht ziehen. Tut man das, sozeigt sich, daß die Zahl dieser Geburten , aus 1000 unverhei¬ratete Frauen gerechnet, ständig abnimmt . 1913 waren es
noch 25,6, 1928 nur 15,3.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Neuenbürg, 26. Febr. (Schweinemarkt.) Zugesührt5 PaarLäufer. 5 Paar Müchschwcine. Verkauft wurden2 Paar Läuser zu48 Mark, Milchschweine—.
Stuttgart, 25. Febr. (Holzverkäuse.) Bei den Nadelstammholz-

verkäusen aus den württ. Staatswaldungen wurden in der Zeit vom9.—20. Februar folgende Eilöse erzielt: im Unterland für Fichtenund Tannen 65—81°/», der Landesgrundpreise, für Forchen und Lär¬chen 65—112°/», im Nordostland für Fichten und Tannen 66—73°/. ,
für Forchen und Lärchen 70°/», auf der schwäbischen Alb für Fichten
und Tannen 63—72°/», für Forchen und Lärchen 70—85°/. , in Ober-
schwaben für Fichten und Tannen 60°/», für Forchen und Lärchen69°/» Die Laubstammholzoerküufe ergaben für Eichen 83,5—114°/»,
für Rotbuchen 80—102°/», für Eschen 73—95°/», für Ahorn NO bis116°/», für Weißbuchen 85—95°/». für Ulmen 90°/», für Erlen 100°/».Bei den Nadeltzolzstangenverkäufen wurden 72—120°/» der Landes-
grundpreike erlöst. An Brennholz wurden verkauft in der Zeit vom16.—2l. Februar, Laubholz 15 859 Raummeter, Nadelholz 23035Rm. bei einem Durchschnittserlös von 9l°/» der Bezirksgrundpreise.

Neueste Nachrichten.
München, 25. Febr. In der Nacht zum Sonntag spielte sich ineinev.Wetnwirtschast im Zentrum der Stadt ein aufregendes Dramaab. Der 33 jährige Schlaffer Joses Fuchs gab aus seine frühere Ge¬liebte, eine 23 jährige Kassiererin, einen Schuß ab, nachdem das

Mädchen es abgelehnt hatte, sich von ihm nach Hause begleiten zulassen. Das Mädchen brach im Garderobenraum tot zusammen. DerTäter wurde oon den umstehenden verprügelt nnd dann der Polizeiübergeben.
Wiesbaden, 25. Febr. Heute starb hier im Alter von 75 JahrenAdmirala. D. Eduard von Capelle, der lange Fahre Staatssekretär

der Marine war. Der Tod trat infolge Altersschwäche ein. Admiral
von Capelle wurde im März 1916 zum Nachfolger des Großadmiralsvon Ttrpitz ernannt, nachdem es diesem nicht gelungen war. die
deutsche Regierung zur Ausnahme des uneingeschränktenU-Bootkriegcszu bewegen. Capelle hat sich immer große Zurückhaltungauferlegt,
und die Kommandogewalt seines kaiserlichen Chefs voll anerkannt.
Seine persönlichen Qualitäten sind auch von den Gegnern der Regle-cungepalliik in der Marine immer gewürdigt worden.

Leipzig, 25. Febr. Im Erbacher Bankprozeß hat das Reichs-
gericht am Dienstag das R 'visionsurteil verkündet: Der erste Straf¬
senat des Reichsgerichts hat aus Aushebung und ZurückweisungdesUrteils der Vorinstanz erkannt, insoweit als die beiden Angeklagtenvon der Anklage des Vergehens nach Paragraph 280 sreigesprochenund wegen eines in Tateinheit mit Beihilfe zum Betrug begangenen
Verbrechens der Urkundenfälschung verurteilt sind, nebst den insoweit
zugrundeliegenden Feststellungen und in der Gesamtstrafe. Im übrigenwurden die Revisionen verworfen.

Leipzig, 25. Febr. Der Erste Strafsenat des Reichsgerichts be¬
stätigte durch Verwerfung der Revision das wegen Totschlags auf15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust lautende Urttit des
Schwurgerichts Karlsruhe vom 18. November vorigen Jahres gegenden Kaufmann Franz Schneider aus Marxzell, der als iibefführtgilt, aus Rache den Fischzüchter Braun aus dem Hinterhalt mit.
einem Mllttärgewehr erschaffen zu haben.

Berlin. 25. Febr. Im Reichstage wurde am Mittwoch dir Aus-
spräche über den Haushalt des Ecnährungsmtnisteriumsfortgesetzt.Am Donnerstag soll die Beratung abgeschlossen werden.

Berlin, 25. Febr. Wie wir erfahren, wird Reichskanzler Dr
Brüning von dem vorgesehenenBesuch in Wien mit Rücksicht aufdie schwebenden inneren politischen VerhandlungenAbstand nehmen.Dagegen wird Reichsaußenminister Dr. Curttus die Reise program-mäßig durchführen, in seiner Begleitung wird sich Staatssekretär Dr.Pünder mit nach Wien begeben.

Prenzlau, 25. Febr. Nach säst zweistündiger Beratung ver¬
kündete das Prenzlauer Schwurgericht heute abend um 11 Uhr in
dem Eisenbahnattentatsprozeß gegen den Arbeiter Ernst Ladewtg ausBerlin folgendes Urteil: Der Angeklagte wird wegen vorsätzlicher
Transportgefährdung tn Tateinheit mit versuchtem Mord zu siebenJahren Zuchthaus verurteilt. Zwei Monate und drei Wochen der
Strafe gelten als durch die Untersuchungshaft verbüßt. Die bürger¬
lichen Ehrenrechte werden dem Angeklagten auf die Dauer von fünfJahren aberkannt.

Basel. 25. Febr. Nach einer Meldung der Basler National-zeitung sind die Verhandlungenüber die Gewährung eines Kreditsfür dte Elek rislzierung der Linie Augsburg-Sluttgart zum Abschlußgekommen. Die Reichsbahn soll oon einem internationalen Konsortium
einen 6jährigen Kredit in Höhe von 50 Millionen Reichsmark er-Hallen, der ratenweise gegeben und ratenweise zurückgezahlt werdenwird. An der Finanzierung sollen in erster Linie die Schweizerische
Kreditanstalt in Zürich, die Enskllda-Bank in Stockholm und dasBankhaus Marburg6 Co. beteiligt sein.

Stockholm, 25. Febr. Die schwedischen Nationalsozialistenhatten
für Mitte März große Versammlungen vorgesehen, in denen AdolfHitler und Dr. Goebbels sprechen sollten. Der Stockholmer Polizei-
Präsident hat jedoch mitgeilt, es seien keine Aussichten vorhanden, daß
dte Erlaubnis zur Mitwirkung der beiden Gäste in einer Versamm¬lung erteilt werde.

Kaschau. 25. Febr. Der Arzt Dr. Szabo, gegen den ein Straf¬
verfahren schwebt, da er verdächtig ist. einen unerlaubten Eingriffoorgenommen zu haben, wurde heute verhaftet. Ec hatte in seinemOrdinationszimmer einem 16jährigen Mädchen eke Ijektion verab¬reicht. Bald darauf starb das Mädchen in der Prioatwohnuna de»Arztes. "

Trient, 25. Febr. Durch Lawinen wurden gestern in den Alpen¬tälern der Provinz Trient insgesamt 14 kleine Bauernhäuser zerstört.Dabet wurde eine Person getötet und mehrere Personen erlitten Ber-letzungen.
Paris , 25. Febr. Wie dem „Oeuvre" aus Laon gemeldet wird,hat ein von dem deutschen Flieger Petersen gesteuertes deutsches Ver¬kehr?flugzeug das*gestern um 10.10 Uhr vom Flugplatz Le Bourgetabgeflogen war. wegen einer Motorpanne bei Glacy landen müssen.Das Flugzeug wurde stark beschädigt. Die vier Paffagiere bliebenunverletzt.
Paris . 25. Febr. In Anbetracht der für den 25. Februar on-

gekllnvigten großen kommunistischen Demonstrationen hat die PragerPolizei alle nur möglichen Maßnahmen ergriffen, um die Ruhe und
Ordnung aufrechtzurrhalten. Alle angekllndiqten Versammlungen und
Aufmärsche wurden in Prag, sowie in der Provinz verboten. In al-

einnöglickt
Irlenigs Ti-opfsn



en Städten der Republick wurden starke Gendarmerie -Abteilungen
lzusammengezogen . In Prag trafen bereits heute mehrere Hundert¬
schaften auswärtiger Genoarmerie , die mit Karabinern und Stahl¬
helmen ausgerüstet finv , ein.

Explosion in einem Zelluloid-Lager
Erfurt , 25. Febr. In einer Werkstatt zur Anfertig¬

ung von Zelluloid -Artikeln wurde heute em Zentner Zellu¬
loid -Stangen durch einen elektrischen Funken emer Maschme
in Brand gesetzt. Während die Feuerwehr sich anschrckte, den
Brand zu bekämpfen, kam es durch Vermischung der Zellu¬
loidgase mit dem Sauerstoff der Luft zu erner leweren Ex¬
plosion. Durch eine 2v bis 25 Meter hohe Stichflamme
erlitten vier Feuerwehrleute , darunter der drensttuende
Brandmeister , erhebliche Brandverletzungen , glückt,cherweise
jedoch nur an den Händen, da sie wegen der Verqualmung
der Brandstätte Rauchmasken trugen . Die Verletzten mutzten
in ein Krankenhaus gebracht werden.

5 Millionen Arbeitslose
Berlin 2l . Febr. Die den Verlaus der Arbeitslosigkeit

kennzeichnenden Zahlen , die im Vorjahr Ende <rcbruar ihren
Höchststand erreicht haben , sind nach dem Bericht der Reichs-
anstalt in der ersten Hälfte dieses Monats in einer weit flache¬
ren Kurve gestiegen als in den vorangegangenen Winter¬
monaten . Dies gilt sowohl für den Ausschnitt aus dem Ar¬
beitsmarkt , der durch die Statistik der Unterstütz,mgsemrich-
tungen ersaht wird , wie für den Arbeitsmarkt im ganzen.
Die ' Belastung der Arbeitslosenversicherung , die im vorigen
Bcrichtsabschnitt noch um rund l 55 00V Hauptuntcrstützungs-
empfänger zugenommen hatte , ist bis zum 15. Februar nur
noch um rund 18000 auf rund 2 602000 (gegen 2318000 im
Vorjahr ) gestiegen. In der Krisenfürsorge wurden am glei¬
chen Stichtage rund 861 000 Hauptunterstützungsempfanger

gegenüber 611000 am 31. Januar gezählt . Von den verfüg¬
baren Arbeitsuchenden , die am 15. Februar bei den Arbeits¬
ämtern eingetragen waren , waren rund 1091000 an diesem
Stichtage arbeitslos . Das Ansteigen dieser Zahl um rund
106000 gegenüber dem 31 Januar fällt zum größeren Teil den
Saisonarbeitern zur Last.
Noch ein Zirkusdirektor als

Berliner Oberbürgermeister
Berlin , 21. Febr. Der frei werdende Oberbürgermeister-

Posten scheint eine seltsame Anziehungskraft auf Zirkusdirek¬
toren auszuüben . Nach Direktor Sarrasani hat sich jetzt ein
zweiter Zirkusdirektor , Julius Gleich aus Köln , um den Po¬
sten des Berliner Oberbürgermeisters beworben . Dem Schrei¬
ben an die Stadtverordneten sämtlicher Fraktionen liegt ein
atrssührlielier Prospekt bei, wie ihn Wanderzirkusse verteilen.
Gleich macht der Stadt Berlin das Angebot , daß , falls er
zum Oberbürgermeister gewählt werden sollte, er der Stadt
Berlin ein Darlehen von drei Millionen Mark zur Verfüg¬
ung stellen würde.

Keine neuen Packungen für Tabak notwendig
Berlin , 25. Febr. Entgegen anderslautenden Nachrichten

über eine Verfügung des Reichssinanzministeriums , wonach
angeblich in Zukunft der Tabak nur in Packungen von 10 und
80 Gramm in den Handel kommen darf , erfahren wir von
unterichteter Seite , daß die betreffende Verfügung des Fi¬
nanzministeriums den Fabriken freie Hand läßt , ob sie den
Tabak in Packungen von 10 und 80 oder , wie bisher , von
50 und 100 Gramm verkaufen wollen.

Die Berliner Morgenbliitter zur Schiele -Nede
Berlin , 25. Febr. In den Kommentaren der Berliner

Morgenblätter über die Rede des Reichsernährungsministcrs
Schiele im Reichstag spielt naturgemäß die Frage der Er¬

mächtigungen die Hauptrolle . Alle Blätter unterstreickfen dn-
Tatsache, daß die Ermächtigung für zollpolitisckie Maßnahmen
dem Gesamtkabinett und nicht dem Ernährungsminister allein
übertragen werden soll und sehen, je nach ihrer Einstellung
zum Kabinett , darin einen Vorteil bzw. eine Belastung des
Ägrarprogramms.

Das „Berliner Tageblatt " sieht in den Ausführungen des
Ministers ein Anzeichen dafür , daß auf allen Gebieten und an
allen Grenzen das bestehende Vertragssystem aufgelockert wer¬
den soll. Das werde in vielen Fällen schwere Zollkämpse
bedeuten.

Die „Germania " hält die Widerstände gegen das neue
Agrarprogramm von Seiten der übrigen Wirtschaft ange¬
sichts der bisherigen Maßnahmen für die Landwirtschaft für
verständlich . ES sei daher umso notwendiger , daß von den
Ermächtigungen zum Schutze der Landwirtschaft nur so weit
Gebrauch gemacht werde , als es mit den Gesamtinteressen Ver¬
deutschen Volkswirtschaft vereinbar sei.

Der „Vorwärts " hält die Ausdehnung der Ermächtigung
auf alle agrarischen Produkte für daS Bedenklichste. Ent¬
weder bedeute die Erhöhung der Zölle Kündigung der Han¬
delsverträge und Zollkrieg oder Verhandlungen mit den be¬
treffenden Staaten und Bewilligung von Einsuhrkontingen-
tcn . Zwei weitgehende Zollermächtigungen seien in der Hand
einer jeden Regierung ein gefährliches handelspolitisches In¬
strument.

Die Blätter der Rechtsopposition , „Lokalanzeiger ", „Tug"
und „Deutsche Zeitung " sehen in der Ausdehnung der Er¬
mächtigung eine Behinderung für die wirkliche Sanierung
der Landwirtschaft . Die Zollfrage werde , so schreibt die
„Deutsche Zeitung ", in den Kulissenhandel der letzten Tage
vollends zur Farce . Was Schiele gesagt habe , sei schon dürftig
genug . Was die Regierung tun werde , lasse sich an der Frage
des Butterzolls sehr leicht ermessen . Der „Tag " nennt die
Vorlage eine Kampferspritze zu momentaner Anregung . Aber
die Spritze helfe nicht.

Wahl zum LandeSkirckentag.
Für die Wahl zum Landeskirchentag im Kirchenbezirk

Neuenbürg sind folgende gültige Wahloorschläge eingekommen:
I) Wahlbewerber : Paul Dopffel . Bezirksnotar in

Birkenfeld,
1. Ersatzmann : Reinhold Hörnle , Bürgermeister in

Calmbach,
2 . Ersatzmann : Joseph Klingenmayer , Platzmeister

in Waldrennach.

II)  Wahlbewerber: Hugo Bozenhardt . Apotheker in
Neuenbürg , seitheriger Abgeordneter,

1. Ersatzmann : Dr . Erwin Dorn , Charlottenhöhe,
2 . Ersatzmann : Leonhard Grüb , Bürgermeister in

Herrenalb.

Als Abgeordnete des Kirchenbezirks Neuenbürg können
nur die vorstehend als Bewerber genannten , als Ersatzmit¬
glieder nur die in demselben Wahlvorschlag als Ersatzmit-
alieder benannten Personen gewählt werden . Die Wahl zum
Landeskirchentag findet am 8. März ds . Fs . statt.

Neuenbürg , 24 . Februar 1931.

Dezirkswahlausschutz.

Vergebung von Vanarbeiten.
Zu einem Wohn - und Kellerhaus -Neubau des Herrn

Hans Malmsheimer , Kaufmanns in Birkenfeld, vergebe
ich i. A . die

Grab - , Beton - , Maurer - , Dachdecker - , Zimmer - ,
Treppen - , Kunstfteinlieferungs - , Schmiede - , Flasch¬
ner - und Wasserleitungs -Arbeiten.

Die Unterlagen sind bei mir zur Einsicht aufgelegt . Die
Angebote wollen bis Mittwoch den 4 . März 1931 , nach¬
mittags 5 Uhr, bei mir in Birkenfeld abgegeben werden.
Abschriften der Arbeitsbeschriebe können gegen Erstattung der
Kosten von mir bezogen werden.

Zuschlagsfrist : 14 Tage.
Birkenfeld , den 19 . Februar 1931.
Anruf : Amt Pforzheim 3455.

I . A : Die Bauleitung:
W . Hildenbrand , Baumeister,

Architekt und Wasserbautechniker.

LMMschastl. Sttsverein Mrkenfeld.
Am Sonntag den 1. März , mittags 2 Uhr . findet die

jährliche Generalversammlung
im Hotel zum „Schwarzwaldrand " statt.

Tages - Ordnung:  Stand des Vereins . Rechen¬
schaftsbericht . Protokoll Wahl von Kassier und zweiter
Vorstand . Milchpreissrage.

Don 3 Uhr ab Bortrag von Herrn Landwirtschafts-
Inspektor Pfetsch  über „Neuzeitlichen Wiesenbau " , an¬
schließend Lichtbilder -Dortrag von Herrn Diplom -Land¬
wirt Ils über „Düngung der Kulturpflanzen " .

Zu diesen Vorträgen sind auch Nichtmitglieder von hier
und Umgebung höfl . eingeladen . Die Mitglieder werden ge¬
beten , pünktlich und zahlreich zu erscheinen.
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Auswertungsgläubiger und
AuswerlungSschuldner!

Vordrucke für die schriftliche Kündigung des
Gläubigers , sowie für den Antrag des Schuld¬
ners aus Bewilligung einer Zahlungsfrist sind
zu haben in der

C. MeehMeir Vuchdruüerei.
Neuenbürga. E.
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Auf 1. März gut möbliertes,
heizbares

Aininer
für Dauermieter (Beamten ) ge¬
sucht.

Angebote an die „Enztäler "-
Geschäftsstelle erbeten.

In Neuenbürg oder Bir-
kenseld wird ein Helles

Zimmer
mit passendem Arbeitsraum
für sofort gesucht.

Zu erfragen in der „Enz-
18ler"-Geschäftsstelle.

Schömberg.
Eine

Mee-3immer-
Wohmmg

in schöner, ruhiger Lage ist so¬
fort zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enz-
täler "-Geschäftsstelle.

8cbömder § , den 24. bebruar 1931.

«st » ktsrtsn!
HnlLLIicti des kdeim§ an§ es unseres lieben Verdorbenen

kodsrt Dllingsr,
dßslorinsislsr,

sind un8 80  viele Lewere kerrlicbster ^ nteilnakme riuteil geworden,
daL e8 un8 unmöZIick ist , allen einzeln 2U danken . IVir sprecken
deskaid auk clie8em 1Ve§ e allen un8eren innigsten Dank av8 , ins¬
besondere tür den erbebenden Oessn § des OesanZ -Vereins „Oer-
mania ", die Kranzniederlegungen des Krieger -Verein8 , de8 Turn¬
verein ^ de8 Scbwarrwald -Vereins , de8 Oewerbe -Vereins , der lVialer-
2vang8 -Innung de8 Verirks bleuenbürg , kür die vielen Krankenden,
sowie all denen , die ikin die letrte Lkre erwiesen baden.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Trau Lillingsr.
Tamilie kritL Ullingsr.

Neuenbürg.

empfiehlt
Kleefamen , ewigen und dreiblättrigen, Grasfamen,

Wicken und Erbsen
in bekannt guter Qualität

Wtth. G. Blaich.

Als Konsirmntians-Geschenke geeignet
empfiehlt

Gesangbücher
von einfachster bis feinster Ausführung

Obernhausen , den 26 . Februar 1931.

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme , die wir beim

Heimgange unseres lieben Entschlafenen

Wilhelm SittuS
von allen Seiten erfahren dursten , sprechen
wir unseren herzlichsten Dank aus . Besonders
danken wir auch dem Veteranen -Verein und
Turn -Verein Obernhausen , sowie allen denen,
die ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebene « .

6.Nkkd'sede küMavälg., lud.kr.kmmM.

SanttätS-Kraftwagen
der SanitätsLolonne Ettlingen

im Betrieb . Schnelle Hilfeleistung . Günstige Fahrpreise.
Bestellungen des Wagens können jederzeit unter Tel . Nr . 50
und 51 Ettlingen — Rathaus — erfolgen.

Das Lebens»
ist trotz mancher Sorge dem Gesunden eine Freude , dem Kranken
aber eine Last . Deshalb trinken Sie jetzt im Frühjahr eine der

vier Sorten des im In - und Ausland seit Jahren berühmten

Nr . 1 Gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß, Arterien-
Verkalkung , Magen - m,d Darmbeschwerden , Appetitlosi -
keit , Nieren - und Blasenleiden usw.

Nr . 2 Gegen Nervosität, Bleichsucht,Kopfschmerzen,Hämorrhoiden,
_ , Krampfadern , geschwoll . Beine , Wassersucht , Fettleibigkeit rc.

Nr . 3 Gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh,
Asthma , Lungenleiden rc.

Nr. 4 bur Blutreinigung und-Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit,
^ Verstopfung und Hautunreinigkeiten.

Kaufen Sie keinen Tee bei Hausierern oder Reisenden ! Holen Sie
sich in der Apotheke 1 Paket „Rdöner Gedirgskräuter - Tee ". Der
selbe ist in hervorragendem Maße heilkräftig , dabei sehr wohl¬
schmeckend und billig und wird von Allen , die ihn kennen , jedem
andern oorgezogen , Er hat Tausenden geholfen und hilft auch Ihnen.

Zu haben in Neuenbürg , Schömberg in der Apotheke.

Vrsusrksrtsn
liefert rasck und preiswert

L. bklstzttkuettklruelrsrsi
Einen guterhaltenen , ge¬

brauchten

gwei-NSder-
Kacren

sucht zu kaufen
Göggelmann , Bahnwärter.

Posten 10.

Viano.
schwarz , fast neu , im
Auftrag weit unter
Preis günstig zu ver¬
kaufen.

Seltener
Gelegenheitskauf l

SchmidL Buchmldt.
Piano -Haus,

j Pforzheim , Westl . 48.
1 Treppe.

Neuenbürg.
Bon 4 Uhr ab

Me LeSkMkksi,
hausgemachte

Grieken-Wmst
bei

Gottlieb Stengele.

Zerrissene StriinO
WM" jeder Art , "W8

vom feinsten Seidenstrumps
bis zum einfachsten Macco-
oder Baumwollstrumpf werden
angestrickt , angefußt oderauf-
gemoscht (Strümpfe nicht ab¬
schneiden) bei

Otto Wild . Höfen a. E->
Textil - und Wollwaren,

Telefon 38.
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